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I n f i A l t * A. v. K r e m p e l huber : Die Flechten als Parasiten <ter A l ­
gen. — A d e l b e r t Geheeb : BryologischeNotizen aus demg.höngebirge. 
Botanisehe Notizen. — Botanische Neuigkeiten im Buehhandel. 

Die Flechten als Parasiten der Algen. 
Von A. v. K r e m p e l h u b e r in München*) ' \ 

„Nichts ist für den Fortsehritt der Wissensehaften hin­
derlicher und gefahrlicher, als von einer Sache mehr 
wissen zu wollen, als man zur Zeit von ihr wirklich 
weiss." S c h 1 e i d e n . 

A m Schlüsse des 2. Theiles seiner „Untersuchungen des F l e ch r 
ten T h a l l u s " München 1868 hat Herr Pro fessor D r . S . S c h w e n d e ­
n e r , gegenwärtig in Base l , auch einen Gegenstand zur Sprache ge­
bracht, welcher seitdem eine wichtige Stre i t f rage i n der L icheno log ie 
geworden ist und bei dem w i r daher h i e r etwas länger verwei len 
müssen, 

D i e Daten nämlich, welche von d e B a r y bei seinen Un te r ­
suchungen der Gallertflechten erlangt worden waren, hatten es 
diesem Forscher als unzweifelhaft erscheinen lassen, dass e in 
grosser The i l der Nostocaceen und Chroococaeeen z u den Ga l l e r t -
F lechten, Ephobe etc. in naher genetischer Bez i ehung steht, i n 

*) Nachstehender Aufsatz bildet ein Bruchstück aus dem 3. Bande meinei 
Werkes „Geschichte und Literatur der Lichenologie etc. u welcher die Fort­
schritte und die Literatur der Lichenologie in dem Zeiträume von 1866—1870 
incl. behandelt und im Laufe gegenwärtigen Jahres erscheinen wird. 

Flora 1871. 1 
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Fo l ge dessen s ich derselbe bereits i m Jahre 1866 veranlasst fand, 
i n se inem treffl ichen Wei f te (Morphplog. und Phys . der P i l z e und 
F l e c h t e n p. 291)"seine K»Uektivft-||einaRg.9nd resp. V e r m u l h u n g 
dah in auszusprechen, dass entweder die Gal ler t f lechten, Ephebe 
etc. d ie vo l lkommen entwickel ten, f ruct i f iz i renden Zustände von 
Gewächsen s ind, deren unvollständig entwickelte Formen als No-
stocaceen, Chroococaceen bisher unter den A l gen standen, oder 
aber dass die Nostocaceen und Chroococaceen typische A l gen s ind , 
welche die F o r m der Collenffy, JSpheben etc. dadurch annehmen, 
dass gewisse Ascomycetm i n sie e indr ingen, i h r Myce l ium i n dem 
Anwachsenden Tha l lus *) ausbre i ten und an dessen pbycochrom-
hälfigen Ze l l en öfters befestigen (Pleciospora, Omphalarieeri). 

Z u gleicher Ans i ch t wurde nun auch S c h w e n d e n e r , der 
v i e l l e i ch t durch obige Aeusserung d e B a r y ' s au f die Möglichkeit 
einfes solchen SacbVerhältnisses aufmerksam gemacht worden war, 
d u r c h se ine ' Untersuchungen der Collemaceen geführt, so dass 
d ieser Forscher , indem er den ersten The i l jener d ^ B a r y ' s c h e n 
A l t e rna t i v e kaum näher würdigte, i n seinen oben erwähnten U n ­
tersuchungen y ber den F lechten-Tha l Iiis 18J38 (wovon das M a n u -
sc r ip t betei ts i m FSrtihjahre 1867 vol lendet war) offen die Ans i ch t 
äusserte, dass die Collema-aYligen tJewächse keine selbstständigen 
P f l anzen seien, sondern von P i l z e » d u r c h wucherte A l gen . 

In e inem Nachtrage z u obigen Untersuchungen besprach so­
dann Schw. noch die Frage , ob njcht v ie l l e icht bei a l len F l ech ten 
die Gon id i en als typische A l g en und die farblosen Zellfäden als 
P i l z h y p h e n z u betrachten seien, welche von jenen die zum Aufbau 
des Tha l lus erforderiichß Nahrung beziehen, und erörterte dabei 
z u g l e i c h d ie Gründe, welche für die Be jahung und für d ie V e r ­
n e i n u n g dieser Frage . #grecken, erstere z i e m l i c h ausführlich, le tz ­
tere nur kurz und unvollständig. E r k a m dabei vorerst z u dem 
Schlüsse, es lasse s ich i n ke inem F a l l e i n Abrede ste l len, dass 
die Annahme einer Parasiten Wucherung , als Hypothese ausge­

sprochen, ihre Berecht igung habe u n d desshalb eine genaue Prü­
fung verdiene. 

A u s den betreffenden Erörterungen geht ferner unter anderen 
auch hervor, dass Schw. nunmehr ebenfal ls i n dep F l e ch t en -Go -
n id i en e inen Ze l l ke rn , den er früher n icht beobachtet upd dessen 

:*) Wir verstehen nicht ganz, was( unter diesem fprtwachsenden Thallus, 
in welchem das eindringende Ifyceliuin von Ascomyceten aichj ausbreitet, g«-
meint ist Der Thallus, wird ja aus dem Mycelium der fraglichen Asco/nyceten 
selbst entwickelt.!? 
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* 
V o r h a n d e n s e i n scboift: N y l ä n d e r behauptet hätte, aufgefunden 
hat. ' i 

For tgesetz te Unte rsuchungen bestärkten Schw. nun i m m e r 
mehr , dass se ine Ans icht , wonach a l l e F l echten Schmaro t z e r -P i l z e 
aus der O r d n u n g der Ascomycetm wären, welche gewisse e inze l ­
l i ge A l g e n (F lechten-Gonid ien ) überwuchern u n d aus d i eses 
i h r 6 N a h r u n g entnehmen, r i ch t i g se i und bewogen i hn , diese lbe 
auch auf der i m Sept. 1867 i n Rheinifelden stattgefundenen schwei* 
z e r i s chen Na tur fo rscher -Versammlung in bestimmter Weiise öffenfc* 
l i eh auszusprechen und zug l e i ch für dieselbe aus den Resu l ta t en 
se iner neuesten, damals noch n i ch t veröffentlichten Untersuchungen 
we i tere Mot i ve be izubr ingen >). Gle iches geschah i n e iner br ie f ­
l i chen M i t the i lung an de B a r y , welche i n der bot. Ze i t . v. M ö h l 
etc. 1868 zum A b d r u c k gelangte u n d wor in Schw. über jenen von 
i h m 1867 i n Rhe in fe lden gehaltenen Vortragnähere Nachr i eh t gab 
In se iner neuesten A b h a n d l u n g e n d l i c h , die A lgentypen de r 
F l e ch t en -Gon id i en 1869 •) l ie ferte Schw. für eine grössere A n z a h l 
von F l e ch t en -Ar t en mi t blaugrünen Gon id i en (Ephebe, Spilonema> 
Polychidium, Racoblenna, Heppia, Poroscyphus, Collmiay Lempho-
lefnma, Leptogium subtile, Pannaria brunnea, Omphalaria^ En-
chylium etc.) sowie für e in ige F l echten mi t chlorophyllgrünen 
Gon id i en den näheren Nachweis , dass diese blaugrünen G o n i d i e n 
m i t gewissen e inze l l i gen und Fase r -A l g en , wie Sirosiphon, Rivu-
larieen, Scytonemeen, Polycoccus punetiformis, GJaeocapsa, Chroo-
coccus turgidus Naeg. , Chroolepus umbrinum, hauptsächlich abef 
die Chlorogonidien e iner grossen A n z a h l von L a u b - und Strauche 
F lechten m i t Cystococcus Naeg. , insbesonders CysL huniicola^ Pleu-
rococcus vulgaris und dessen Verwandte , dann Protococcus i d en ­
t isch s i nd und suchte dadurch wiederholt d i e R i ch t i gke i t se iner 
Ans i ch t über die wahre N a t u r der F l echten z u begründen. 

F a s t zu g le icher Ze i t w i e Schw. hatten auch zwe i ande re 
Botaniker , A . F a m i n t z i n und J . B o r a n e t z k y , die E n t w i c k e -
lungsgeschichte der F l e ch t en -Gon id i en zum Gegenstand e ines 
speciellen S tud iums gemacht u n d d ie Resultate desselben i m Jahre 
1867 u n d zwar vorerst mit te l t e iner vorläufigen M i t t h e i l u n g 4) 
und sodann i n 2 grösseren, d u r c h Abb i ldungen i l l us t r i r t en A b ­
handlungen, wovon d ie eine die beiden genannten Forscher 5) d ie 
andere aber J . B o r a n e t z k y a l l e i n 6) z u Verfassern hatten, unte r 
Beifügung e iner genauen Beschre ibung des bei ihren U n t e r s u ­
chungen angewendeten Ve r f ahrens dem botanischen P u b l i k u m i n 
ausführlicher We i s e bekannt gegeben. 
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A n s dem Inhalte der ersteren Abhandlung erhellt, dass es 
F a m i n t z i n und B o r a n e t z k y g e l u n g e n ist, Gon id i en von Physcia 
parietina, Evemia furfwracea und einer (nicht näher bezeichneten) 
Clad&nia, sohin von 3 Chlorogonidien führenden F lechten-Ar ten 
künstlich z u r F o r t e n t w i c k l u n g z u br ingen, wobe i s i ch d ie merk­
würdige Thatsache ergab, dass die meisten Gon id i enze l l en aus 
i h r e m Inhalte Zoosporen bi ldeten, während andere, verschieden^ 
a r t i g s i ch the i l end , i n eine Menge Ze l len zerf ie len, die s i c h a l l -
mählig abrundeten, end l i ch als Kuge ln s ich sonderten und so frei 
f o r t vege t i r t en ; ferner dass diese freilebenden Gon id i enkuge ln sich 
a ls ident i sch mi t dem von N a e g e l i als e inzel l ige A l g en -Ga t tung be­
schr iebenen Cystococcus erwiesen. S ie g laubten hieraus den Schluss 
z i ehen zu dürfen, dass die Zoosporenbi ldung n icht nur den A lgen 
dnd P i l z e n , sondern auch den F lechten eigen se i , ferner dass jener 
Cystococcus Naegel is n icht mehr als selbstständige F o r m , sondern 
n u r als E n t w i c k l u n g s s t u f e der F lechten aufzufassen und dass es 
n i ch t unwahrsche in l i ch se i , dass die Zoosporen bei a l len chloro-
gon imischen F lechten aufgefunden werden können. 

In der 2. Abhandlung , dessen Verfasser B o r a n e t z k y a l le in 
i s t , werden sodann von letzterem die Resul tate mitgethei l t , welche 
er m i t der K u l t u r e in iger F lechten mi t phycochromhalt igen (oder 
m i t Glaucogonidien versehenen) Tha l lus , nämlich mi t Peltigera 
canina u n d CoUefna pulposum, angestel l t hat te ; es lässt diese A b ­
hand lung entnehmen, dass auch die G laucogon id ien , welche bei 
den obengenannten 2 F l e ch t en -Ar t en i n B e z u g auf ihre Beschaf­
fenhei t grosse Uebe re ins t immung zeigten, für s ich a l l e in z u vege-
t i r en u n d s i c h z u vermehren vermögen, und dass s ie i n diesem 
f re i veget i renden Zustande s ich solchen Gewächsen gle ich ver ­
hal ten, welche als „einzellige A l g e n " bezeichnet zu werden pflegen. 

So hält B o r a n . die f re i veget irenden G laucogon id i en \ot Pel­
tigera canina entschieden für ident isch m i t jener e inzel l igen A l g e , 
welche K ü t z i n g unter dem Namen „Polycoccus punctiformis" 
beschr i eben hat. 

E . A s k e n a y , hat i n seinen Beiträgen zur Kenntn iss des C h l o ­
rophy l l s 1867 f ) auch auf die grosse Uebere ins t immung der op ­
t i s ch wahrnehmbaren Eigenschaf ten zw ischen den Farbstoffen der 
G o n i d i e n v on Peltigera canina und denen von Collema e inerseits 
und den sogen, phycochromhalt igen A l g en anderse i ts hingewiesen. 

Ange r e g t durch diese Untersuchungen B o r a n e t z k y ' s und 
A s k e n a y ' s wurden ferner auch von H . I t z i g s o h n Versuche 
gemacht, d i e Gon id i en von Peltigera canina wochenlang zu k u l -
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t i v i r en und die Erscheinungen, welche sich*'« dabei ze igten, m i t 
a l ler Au fmerksamke i t von ihm beobachtet. ( 

A I « Resu l ta t dieser Untersuchungen* weiche I t a i g s o h n i n 
e iner längeren Abhandlung in der bot. Z e i t u n g 1868 Ä) veröffent­
l ichte, « rgab s ich ihm unter anderem, dass an dem s i ch for tent­
w i cke lnden Pe l t i geragonid ien , bei welchen er übrigens e ine Zoo ­
spo r en -B i l dung n icht bemerkte, nach e in iger Ze i t Verändeftagmi 
e in t ra ten , welche diese Gon id i en mit Gloeorapsai monotocca Kt t tz . , 
bekannt l i ch eine e inze l l ige Alge, vollständig isomorph ersche inen 
l i essen, so dass demnach die Resultate der Beobachtungen I t z i g -
s o h n ' s , was die Identität der Gonid ien e iner g laucogonimischen 
F l e ch t e mi t e iner als einzel l ige A lge b isher bekannten Pf lanze 
betrifft, mit denjenigen, welche B o r a n e t z k y er langt hatte, i n 
der Hauptsache gut übereinstimmen. 

N a c h den Ergebn issen a l ler dieser Untersuchungen ersche int 
es demnach ausser a l l en Zwei fe l gestellt, dass gewisse e inze l l i ge 
und Fase r -A l g en den Gon id i en gewisser F l echten , wenn nicht i d en ­
t isch, so doch sehr ähnlich s ind. 

D ie Schlüsse aber, welche S c h w e n d e n e r einerseits u n d 
F a m i n t z i n und B o r a n e t z k y anderseits aus den Resu l ta ten 
ihrer B eobachtungen ziehen, gehen — wie diess aus oben Gesag t em 
erhel lt — weit ause inander . 

S c h w e n d e n e r i s t jetzt der festen UebeVzeugung, dass düe 
Gon id i en , welche man i n den Flechten findet, ke ine d iesen G e ­
wächsen eigentümlichen, von ihnen selbst erzeugten Organe, 
sondern Ko lon i en von e inze l l i g en , p r im i t i v f re i und selbstständig 
lebenden grünen A l g en s i n d , welche — wenn eine F l ech te ent­
steht — von den Hyphen eines zu der Gruppe der Ascomycetm 
gehörigen Schmarotzer -P i l zes umsponnen und durclrwuchert werden 
Diese Hyphen gestalten s ich sodann, s i ch f o r t en tw i cke lnd , wobei 
sie ihre Nahrung the i ls aus den von ihnen umsponnenen und 
durgh The i lung s i ch vermehrenden A l gen , thei ls aus dem S u b ­
strate, dem sie angeheftet s ind, entnehmen, den morpholog ischen 
Gesetzen folgend, schl iess l ich zu einem oder anderem jener o r ­
ganischen Pf lanzengebi lde, welche w i r als F lechten kennen. 

F a m i n t z i n und B o r a n e t z k y s ind dagegen der M e i n u n g , 
jene einzel l igen A l g en , deren Identität m i t den Gon id ien gewisser 
Flechten erwiesen ist , seien nichts weiter, als d ie Gon id i en eben 
dieser Flechten, welche Gonid ien die Fähigkeit besitzen, s i c h von 
dem mütterlichen Tha l lus zu trennen und wenn sie durch ungün­
stige Verhältnisse i n ihrer normalen E n t w i c k l u n g ÄU einem neuen 
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F lech ten -Tha l lus gehindert s ind , s ich vermehrend e in se lbs tän ­
diges L eben fortzuführen« S ie seien ledig l ich als unfert ige F o r ­
men z u betrachten, und daher aus der Re ihe der A l g e n zu 
stre ichen. 

Sehen w i r uns nun nach den Äusserungen um, welche von 
anderen, mi t den anatomischen und physiologischen Verhältnissen 
dw? F l e ch t en vertrauten Bo tan ike rn über die vor l iegende Stre i t ­
frage bis je tz t abgegeben wurden, so haben wir h ier n u r solche von 
W . N y l a n d e r , 6 . G i b e i i i u n d J u l . S a c h s zu verze ichnen. 

D e B a r y , I t z i g s o h n , A s k e n a y haben sich b isher weder 
fiirnoch gegen die Ans ichten S c h w e n d e n e r ' s und B o r a n e t z ­
k y ' s erklärt. 

W . N y l a n d e r aber sprach s ich in einer k le inen, i n der F l o r a 
1870 abgedruckten Abhand lung 9) sehr entschieden gegen die 
Annahme aus, dass die F l ech ten-Gon id i en A lgen , die F l echten 
selbst Paras i t en seien, welche aus jenen ihre Nahrung entnehmen 
i ndem er m i t Recht betonte, dass e ine solche unglückliche E x i ­
stenz, wie sie fragliche F l e ch ten -A l gen führen müssten, i n keiner 
B e z i e h u n g der N a t u r der A l g en überhaupt konvenire , n irgends 
sonst i n der Na tu r anzutreffen sei und auch nirgends etwas jenem 
Parasiten-Verhältnisse phys io log isch Analoges sich vorf inde und 
indem er zugle ich die Frage aufwarf, was denn der Annahme, 
dass d ie F lechten-Gonid ien gewissen A l g en oder A l gengon id i en 
bezüglich ihre r F o r m und S t ruc tur ähnlich oder z i eml i ch ähnlich 
se in können, b indernd i m Wege stehe? 

D i e Theor ie , welche die F l ech ten -Gon id i en für A l g en erkläre, 
scheine i hm auf ke iner so l iden G r u n d l a g e zu beruhen; dagegen 
möchte m i t v ie l mehr Recht gesagt werden können, jene (e inze l ­
l ige) A l g e n , welche den F l ech ten-Gon id i en ident isch gehalten 

, werden, se ien keine wahren A l gen , sondern wenigstens z u m T h e i l 
wahre F l e ch ten -Gon id i en , welche dadurch , dass der F lechten-Tha l lus 
dem s ie entstammen, s ich n icht t yp i sch entwickeln konnte Oder 
s t e r i l gebl ieben ist, i n abnormer We i se selbstständig fortveget iren. 

E s steht somit N y l a n d e r au f Se i te F a m i n t z i n ' s und 
B o r a n e t z k y ' s . 

G . G i b e l l i dagegen äusserte s i ch in seiner neuesten A b ­
hand lung Uber die Ents tehung der Apo thec i en der Verrucariaceen10) 
sch l i ess l i ch dahin, dass es ihm scheine, die M e i n u n g S c h w e n ­
d e n e r ' s bezüglich der Pa ras i t en -Na tu r der F l echten und die 
A l g e n - N a t u r der F l ech ten -Gon id i en werde durch die Resul tate 
der Unte r suchungen B o r a n e t z k y ' s , d e B a r y ' s und I t z i g -
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s o h n ' s , sowie durchwe ine wenigen eigenen Studien über diese 
Sache bestärkt. 

Indessen dürften die Resu l ta te der Untersuchungen wen ig ­
stens, welche 6 i b e l l i i n der eben a l l eg i r ten Abhand lung mi t ­
thei l te, wonach die Apothec ien der Verrucätiih sich stetts aus 
einem Häufchen gonimischer E lemente , welche grösstenteils von 
einem Pseudo-Parenchym hyphenar t i ge r E lemente bekleidet s ind , 
entwicke ln, der A r t , dass aus dem Gonidien-Hääfchen die Schläuche 
Paraphysen und Sporen, aus dem Pseudoparenchym aber d a s P e -
r i thec iuni hervorgeht, woh l eher gegen die Ans icht S c h w e n d e -
n e r ' s , a ls dafür sprechen. 

J u l . S a c h s endl ich hat i n der 2. Auflage seines, i m U e b r i g e n 
ausgezeichneten Lehrbuches der B o t a n i k 1 1 ) , und zwar ke ines ­
wegs auf den G r u n d eigener Untersuchungen, sondern l ed i g l i ch 
S c h w e n d e n e r folgend, ohne weiters die R i ch t i gke i t der A n ­
sichten des letzteren als unzwei fe lhaft angenommen, i n F o l g e 
dessen in seinem Buche die F l echten auch sogleich als eine A b ­
thei lung der P i l z e behandelt und damit s ich i n die Gefahr begeben, 
dass ihm später v ie l le icht m i t Rech t der V o r w u r f gemacht werden 
kann , zur Ve rb re i tung e iner I r r lehre beigetragen zu haben. 

Prüft man nun ohne vorgefasste M e i n u n g das G e s a m m t - E r -
gebniss a l ler b isher i n Betref f der vor l iegenden Stre i t f rage ver­
öffentlichten Untersuchungen u n d das Gewicht der Gründe, welche 
für u . gegen den von S c h w e n d e n e r behaupteten F l e ch t en -Pa ras i ­
t i smus sprechen, so dürfte man zu dem Schlüsse gelangen, dass b i s 
je tz t ledigl ich die Aehn l i chke i t gewisser F l ech ten-Gon id i en mi t 
gewissen niederen A lgen, n icht aber der von S c h w e n d e n e r 
behauptete F lechten - Paras i t i smus unzwei fe lhaft konsta t i r t und 
nachgewiesen ist, dass v ie lmehr letztere Annahme sich als unna­
türlich und förmlich erzwungen darstel le und deren R i ch t i gk e i t 
daher n c h t e inmal als sehr wahrsche in l i ch erscheine, indem durch 
den Nachweis jener Aehn l i chke i t r (oder meinetwegen Identität) 
von T le fhten-Gonid ien mit A l g e n a l l e in der Beweis für d ie R i c h ­
t i gke i t les fragl ichen Paras i t i smus nicht erbracht ist, al le übrigen 
Gründe aber, welche für d iesen Paras i t i smus bisher vorgebracht 
wurden ,au f die Vorausse tzung ganz abnormer, sonst nirgends i m 
ganzen Pflanzenreiche vorkommender Verhältnisse, auf blossen 
Hypothesen und den Resul ta ten v e r e i n z e l t e r Untersuchungen 
sich st i tzen von welchen man nicht w i r d sagen können, 
dass sit für die beabsichtigte Beweisführung genügen. 
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Anderse i ts möchte kaum i n Abrede geste l l t werden können, 
dass die von F a m i n t z i n und N y l a n d e r vertretene, oben er­
wähnte Ansicht , welche z u ihrer Begründung nicht der Vo raus ­
setzung abnormer, ohne Ana log i e , dastehender Verhältnisse und 
Vorgänge im FleGhtenlager bedar f , v i e l naturgemässer und a n ­
nehmbarer erscheint, als S c h w e n d e n e r ' s neue L e h r e und w i r 
hegen keinen £\yeifel, dass s ie sch l i ess l i ch auch «als d i e r icht ige 
s ieh herausstel len w i rd . 

I m Uebr igen kann d ie vorl iegende Stre i t f rage s i cher l i ch n icht 
auf dem bisher e ingeschlagenen Wege der Hypothesen und e i n ­
zelner einseit iger Untersuchungen zu einer de f in i t iven En t sche idung 
gebracht werden, wohl aber — wie auch schon früher de B a r y 
angedeutet und empfohlen h a t — d u r c h zahlreiche, sorgfältig u n d 
genau angestellte Aussaat -Versuche mit F lechten-Sporen , F l e ch t en -
Gonid ien und e inze l l i gen A l gen , bei welchen mi t S icherhe i t k o n -
stat ir t werden kann, ob die keimende F lechtenspore Gon id i en 
entwicke l t oder nicht und ob jene freien Gon id i en -Gruppen , d ie 
S c h w e n d e n e r für A l g en hält, aus sich e inen hyphenhal t igen 
Tha l lus b i lden oder n icht . . 

Ebenso möchten w i r auch noch die A r t und Weise , wie d ie 
Ents tehung und For tentwicke lung der Soredien geschieht, e inem 
wiederholten genauen S tud ium empfehlen, da die Resultate der 
diessfal lsigen S c h w e n d e n e r ' s e h e n Untersuchungen , welche von 
demselben noch unter dem Einflüsse seiner früheren Annahme, 
dass die Gon id i en von den Hyphen erzeugt werden, verarbeitet 
wurden, diese Vorgänge noch nicht i n eirieiu ganz k la ren L i c h t e 
erscheinen lassen. \ 

Abe r selbst für den — wenigstens uns sehr unwahrschein­
l ichen — F a l l , dass diese Recherchen die R i ch t i gke i t d e r S c h w e n -
dener'schen Ans i ch t darthun, möchte es immerh in noch sehr f ragl ich 
sein, ob man berechtigt ist, d ie F l ech ten mit den P i l z e n i n eine 
K lasse zu vere inigen und somit die N e u - B i l d u n g einer K l a s s e 
des Pf lanzenreiches i n e iner We i se zu bewerkstel l igen, welche 
der gesunden Naturanschauung s ich als eine ganz unnatürliche 
und erzwungene darste l l t , s ) . 

A n m e r k u n g e n . 
•I) S c h w e n d e n e r S. Ueber d ie wahre N a t u r der F l ech ten 

in Verhandlungen der schweizer 'sehen naturforschenden Gese l l ­
schaft i n Rheinfe lden, von 9 — 1 1 . Sept . 1867. p. 8 8 — 9 0 . 
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